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M&A-News
Amgen und AstraZeneca haben 
fast zeitgleich Zukäufe von Biotech-
unternehmen, die auf dem Gebiet 
der Onkologie tätig sind, bekannt-
gegeben. Amgen zahlt über 10 
Mrd. US-$ für Onyx, AstraZeneca bis 
zu 500 Mio. US-$ für Amplimmune.

Mehr auf Seite 2   ▶

Unternehmen
Der Kunststoffhersteller Styrolu-
tion, der zu gleichen Teilen BASF 
und Ineos gehört, könnte nach 
Einschätzung seines Firmenchefs 
Roberto Gualdoni bereits im kom-
menden Jahr ganz von Ineos über-
nommen werden. 

Mehr auf Seite 3   ▶

Kooperationen
Clariant und Tasnee gründen ein 
Joint Venture für Masterbatches in 
Saudi Arabien und planen auch, ein 
neues Produktionswerk zu errichten.

Mehr auf Seite 3   ▶

Investitionen
SABIC hat Linde mit dem Bau der 
weltgrößten Anlage zur Abtrennung 
und Aufreinigung von Kohlendioxid 
in Saudi Arabien mit einem Volumen 
von 70 bis 75 Mio. $ beauftragt. 

Mehr auf Seite 9   ▶

 Newsflow

Ein „Weiter so“ kann es nicht geben
VCI-Präsident Dr. K.-L. Kley: Zukunftsweisende Industriepolitik muss Probleme erkennen und sie pragmatisch lösen

CHEManager: Herr Kley, die Bun-
destagswahlen stehen vor der Tür. 
Deutschland ist ein Industrieland. 
Spiegelt sich das in den Wahlpro-
grammen der Parteien industrie-
politisch ausreichend wider?

K.-L. Kley: Leider nein. Aus Sicht der 
Industrie werfen die Wahlprogram-
me der Parteien mehr Fragen auf, 
als sie Antworten geben. Die Er-
kenntnis, dass die Industrie der 
Pulsschlag für Deutschlands Wohl-
stand und Wachstum ist, ist zwar auf 
der Meta-Ebene in der Politik ange-
kommen – auf der praktischen Ebe-
ne aber leider nur bedingt. 

Wie schätzen Sie die Chancen für 
mehr praktische Industriepolitik 
in der nächsten Legislaturperiode 
ein?

K.-L. Kley: Im Moment gibt es wenig 
Anlass für Optimismus. Mir machen 
vor allem vier Bereiche Sorgen: 
Planlosigkeit in der Energiepolitik, 
Maßlosigkeit bei einigen Parteien in 
der Steuerpolitik, Ratlosigkeit in der 
Gesundheitspolitik und Mutlosigkeit 
in der Forschungspolitik. All dies 
bedeutet Stillstand, ja Rückschritt, 
in der Industriepolitik unseres Lan-
des. Aber bekanntlich stirbt die 
Hoffnung ja zuletzt. Wenn nach den 
Wahlen die Programme einge-
stampft werden, bewegt sich viel-
leicht doch etwas.

Wie kann denn eine praktische In-
dustriepolitik aussehen?

K.-L. Kley: Obwohl in den letzten Jah-
ren nicht viel passiert ist, gibt es 
doch Beispiele. Zum Beispiel die Re-
gelungen zum Kurzarbeitergeld, die 
in den Krisenjahren 2009 und 2010 
einen Einbruch am Arbeitsmarkt 
verhindert haben. Ein anderes posi-
tives Signal sind die Ausgaben des 
Bundes für Bildung und Forschung. 
Es geht also. Man muss nur wollen.

Mit Ihrer Meinung, die Umsetzung 
der Energiewende sei planlos, ste-
hen Sie nicht alleine da. 

K.-L. Kley: Das wäre ja auch schlimm. 
Die Politik setzt ja bei der Energie-
wende anstatt auf Projektmanage-
ment mit marktwirtschaftlichem 
Ansatz auf Planwirtschaft, aller-
dings ohne Plan. Das sorgt für ex-
plodierende Kosten, aber nicht für 
Sicherheit und Berechenbarkeit. 
Währenddessen steigt die EEG-Um-
lage unaufhaltsam weiter. Die Che-
mische Industrie wird 2014 zusätz-
lich zu den normalen Stromkosten 
voraussichtlich über 1 Milliarde 
Euro Mehrkosten durch das EEG 
schultern müssen. Das ist zuviel. 

Die EEG-Umlage muss von über 
90 % der Chemieunternehmen ge-
zahlt werden. 

K.-L. Kley: Die große Mehrheit der 
über 1.650 VCI-Unternehmen ist 
nicht von der Umlage befreit. Und 
dabei geht es hauptsächlich um den 
Mittelstand. Vor allem für den be-
deutet jede weitere Kostensteige-
rung weniger unternehmerischer 
Spielraum und eine Verschlechte-
rung der Position im internationalen 
Wettbewerb. Für ein Land, das so 
stark vom Export abhängt wie 
Deutschland, eine gefährliche Situa-
tion. Jedenfalls keine, der man ruhig 
zusehen kann. Und auch keine, bei 
der sich die Politik auf Verteilungs-
diskussionen beschränken kann.

Was sollte die Politik stattdessen 
tun?

K.-L. Kley: Auf den EEG-Kostenwahn-
sinn gibt es nur eine Antwort: Wir 
müssen die Energiewende von 
Grund auf neu konzipieren. Punktu-
elles Nachjustieren wie mit einer 
Strompreisbremse reicht nicht aus. 
Wir brauchen eine Kostenbremse. 
Ziele und Maßnahmen müssen pri-

orisiert werden. Subventionen gehö-
ren auf den Prüfstand, und zwar 
alle. Wünschenswertes muss von 
Machbarem unterschieden werden.

Brauchen wir eine europäische 
Lösung für die Förderung erneu-
erbarer Energien?

K.-L. Kley: Eine „Energiewende 2.0“ 
muss in den europäischen Binnen-
markt eingebunden werden – natio-
nale Alleingänge führen zu nichts. 
Höchstens zu Unsinn, wie die Wech-
selwirkungen des deutschen EEG mit 
dem europäischen Klimazertifika-

tehandel ETS zeigen. Hier hat die 
Politik zwei sich widersprechende 
Regulierungsinstrumente eingeführt 
und versucht nun, der Industrie über 
das Backloading den Schwarzen Pe-
ter und weitere Kosten unterzuschie-
ben. Aber die Industrie ist kein Esel, 
der Dukaten auswirft. Die Energie-
wende geht nur mit der Industrie, 
mit der Chemie, nicht gegen sie. 

Wie will sich die Branche mehr 
Freiraum verschaffen? 

K.-L. Kley: Die Chemische Industrie 
bietet allen politischen Kräften ihre 

Mitarbeit an, wenn es darum geht, 
unser Land nachhaltig in eine gute 
Zukunft zu führen. Diese Zukunft 
gewinnen wir nicht mit Schlagwor-
ten wie Verteilungsgerechtigkeit und 
Sicherheit. Die Zukunft gewinnen 
wir nur mit einer starken Industrie 
und einer starken Chemie.

Der Verlust von Augenmaß, der 
derzeit in der Energiepolitik zu 
beobachten ist, gilt Ihrer Meinung 
nach auch für die Steuerpolitik?

K.-L. Kley: Die Steuereinnahmen eilen 
von Rekord zu Rekord – 2017 wahr-

scheinlich über 700 Milliarden Euro 
– und trotzdem wird über neue 
Steuererhöhungen diskutiert. Wo ist 
da die Grenze? Wann setzt die Er-
kenntnis ein, dass man nicht immer 
nur verteilen kann, sondern erstmal 
erwirtschaften muss? Wir haben 
kein Einnahmenproblem. Wir haben 
ein Ausgabenproblem. Hier müssen 
wir ansetzen, statt weiter an der Ab-
gabenschraube zu drehen. Indust-
riepolitisch besonders grotesk ist die 
Debatte um Vermögen- und Erb-
schaftsteuer. 

Inwiefern?

K.-L. Kley: Vermögen- und Erbschaft-
steuer klingen zunächst einmal 
nach dem Robin-Hood-Prinzip: 
Nehmt‘s den Reichen, gebt’s den 
Armen. Wenn die vermeintlich Rei-
chen ihr Vermögen aber im Famili-
enunternehmen gebunden haben, 
wird’s kompliziert im Sherwood 
Forest. Die Vermögensteuer als 
Substanzsteuer ist für Unterneh-
men Gift. Die Erbschaftsteuer wur-
de erst 2008 reformiert – nur ein 
schweres Aufmerksamkeitsdefizit 
könnte also erklären, dass sich die 
Politik schon wieder damit beschäf-
tigt. Mit der Lösung, die 2008 ge-
funden wurde, haben Familienun-
ternehmen und inhabergeführte 
Unternehmen umzugehen gelernt. 
Hinter diesen Stand dürfen wir 
nicht zurückfallen.

In der Gesundheitspolitik – für die 
die chemisch-pharmazeutische In-
dustrie ja eine wesentliche Rolle 
spielt – werfen Sie der Politik Rat-
losigkeit vor. Wie geht es dem Pa-
tienten „Pharmastandort Deutsch-
land“?

K.-L. Kley: Deutschland hat seinen 
Nimbus als Apotheke der Welt zwar 
verloren. Wir sollten aber verhin-
dern, dass unser Land ausschließ-
lich auf die Apotheken der anderen 
Nationen angewiesen ist. Noch ist 
die deutsche Pharmabranche stark 
genug, um im Weltmarkt eine be-
deutende Rolle zu spielen. Dafür 
brauchen wir aber im Heimat-
markt eine entsprechende ökono-
mische Grundlage. Medizinisch-
technischen Fortschritt kann es 
nicht zum Nulltarif geben. Ange-
sichts der hohen Kosten für die 
Entwicklung, Zulassung und 
Markteinführung eines neuen Me-
dikaments ist eine angemessene 
Preisstellung seitens der Hersteller 
notwendig. Sie ist die finanzielle 
Grundlage für die medizinischen 
Innovationen von morgen. Es liegt 
auch im Interesse der Politik, den 
Pharmastandort Deutschland zu 
stärken.

Chemiekonjunktur

Branche zeigt sich widerstands-
fähig, Zuversicht überwiegt, 
langfristige Perspektiven gut
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Personal

Unternehmen erkennen den  
Wert von Fachexperten und  

unterstützen deren Karrieren
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Produktion

Beim weltweiten Beschaffungs-
management in der  

Prozessindustrie lauern Risiken
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 Die Chemische Industrie ist der drittgrößte Industriezweig in Deutsch-

land und essentieller Produktions- und Entwicklungspartner für andere 

Branchen. Ihre Wettbewerbsfähigkeit ist daher wesentlich für die Ex-

portnation Deutschland. Aufgabe der Politik ist es, durch geeignete Rahmenbe-

dingungen die Attraktivität des Standorts Deutschland für die heimische Industrie 

und internationale Investoren zu gewährleisten. Im Vorfeld der Bundestagswahlen 

sprach Dr. Michael Reubold mit Dr. Karl-Ludwig Kley, Präsident des Verbandes 

der Chemischen Industrie (VCI) und Vorsitzender der Geschäftsleitung des Phar-

ma- und Chemiekonzerns Merck, über die industriepolitischen Forderungen des 

Branchenverbands. 

▶   Fortsetzung auf Seite 5

Die Industrie ist kein Esel, 
der Dukaten auswirft.

Dr. Karl-Ludwig Kley,  
Präsident des Verbandes der Chemischen Industrie (VCI)
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